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sige Würze Kelpamare und der Suppen-
extrakt Kelpaforce besitzen, wie ihr Name
verrät, ebenfalls die erwähnte, förder-
liehe Beigabe. Auf diese Weise ist es mög-
lieh, sich vielseitig und abwechslungs-
weise verschiedener Nahrungsmittel zu
bedienen, die einem bestehenden Mangel

entgegenzuwirken vermögen. Je mehr sich
die Menschheit vermehrt, und je mehr die
Zivilisationskrankheiten zunehmen, um-
so notwendiger ist es, dass das Meer mit
seinem reichen Gehalt an Mineralbe-
standteilen als Nahrungslieferant zuge-
zogen wird.

Neuzeitliche Probleme
Mit den mannigfachen Errungenschaften
der Neuzeit entstanden auch entsprechen-
de Probleme, die oft sehr schwer zu lö-
sen sind. Die Nachteile wirken sich leider
auch stark auf unsere Gesundheit aus.
Denken wir nur an die erschreckende Zu-
nähme des Krebsgespenstes Wieviele
Menschen erschrecken nur schon, wenn
sie das Wort Krebs hören. Einer unserer
Bekannten war, als das ärztliche Urteil
auf der Schwebe stand, ob er an Krebs er-
krankt sei oder nicht, völlig aus dem see-
lischen Gleichgewicht geraten, obwohl
er sonst eine robuste Natur war. Erst, als
es klargestellt war, dass sein Zustand
nichts mit Krebs zu tun hatte, konnte er
sich wieder auffangen und sein Leben
von überlegener Warte aus betrachten
und leiten.
Es ist allerdings verkehrt, sich gerade
dann aus dem Geleise bringen zu las-
sen, wenn uns eine grosse Gefahr gegen-
übersteht, sollten wir diese doch im Ge-
genteil durch Überlegenheit zu meistern
suchen. Es ist eine erwiesene Tatsache,
dass, wer sich durch die Angst beherr-
sehen lässt, schon halb verloren hat. —
Hätte man überhaupt nicht immer wieder
versucht, die aufgetretenen Schwierigkei-
ten zu überwinden, dann hätte man wohl
aus der allgemeinen Not keinen Ausweg
gefunden Wohl mag man anfangs ge-
wissermassen hilflos vor unbekannten
Auswirkungen verkehrter Einflüsse ste-
hen, mit der Zeit findet der forschende
Geist durch unermüdliche Beobachtung
und Anwendung fördernder Hilfsmittel
doch das notwendige Verständnis. Meist
kann man nicht nur auf ein spezifisches
Heilmittel abstellen, denn in der Regel ist
es angebracht, alles, was eine Krankheit

auslösen konnte, nach Möglichkeit zu
meiden. Dies erfordert auch eine stö-
rungsfreie Diät, die vor allem die Leber
schont und entlastet. Auch die richtige
Essenstechnik muss beachtet werden.
Ferner sollten Entspannung, Bewegung,
sowie Atmung unbedingt zu ihrem Rechte
kommen, was anderseits auch wieder den
seelischen Zustand zu heben vermag und
der Psychotherapie hilft, ihre Aufgabe er-
folgreich zu lösen. Mit innerer Ruhe und
Zuversicht ist viel gewonnen. Physikali-
sehe Anwendungen müssen stets auf den
individuellen Zustand des Kranken ab-
gestimmt sein, und die Regel, dass schwa-
che Reize anregen, während starke Reize
zerstören, muss stets beachtet werden.
Hand in Hand mit diesen Hilfsfaktoren
werden die entsprechenden Naturheilmit-
tel in ihrer guten Wirkung wesentlich un-
terstützt, so dass eine Besserung des Zu-
Standes in der Regel nicht ausbleibt.
Selbst bei Krebs leisten die erwähnten
Möglichkeiten gute Hilfe. Eines der wirk-
samsten Naturmittel ist in diesem Falle
Petasites. Die Darmflora, die einer Ver-
besserung bedarf, können wir mit Biofer-
ment regenerieren, und gleichzeitig wer-
den wir mit guten Mitteln die Lebertätig-
kei unterstützen.

Bestätigende Beweise

Immer wieder haben wir Gelegenheit von
den Patienten zu erfahren, welch uner-
wartete Hilfe sie durch die Beachtung na-
türlicher Methoden erfahren durften. —
Erst kürzlich erzählte mir der Chef einer
Lebensmittelorganisation, dass sein Va-
ter, der an Kehlkopfkrebs erkrankt war
und von ärztlicher Seite her wenig Er-
folgsaussichten zu erwarten hatte, sich
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der Naturheilmethode zugewandt habe.
Er blieb unter ärztlicher Kontrolle, befolg-
te aber die Naturheilgrundsätze und nahm
regelmässig die entsprechenden Mittel
ein. Nach den Aussagen des Sohnes lohn-
te sich die Mühe, denn der Kranke fühlt
sich heute sehr wohl, kann wieder spre-
chen, hat Appetit und nimmt an Kräften
zu. Solche Erfahrungen bestätigen immer
wieder, dass sich die Naturheilmethode,

die die Ganzheitsbehandlung berücksich-
tigt, auf dem rechten Wege befindet. Be-
sonders bei Krebs gibt es keine einseitige
Behandlung, die einigermasser auf blei-
benden Erfolg Aussicht haben kann. Er-
nährung, Lebensweise, seelische Beein-
flussung zu bejahendem Denken und na-
türliche Medikamente können im gemein-
samen Zusammenwirken oft mehr errei-
chen, als was wir zu hoffen wagen.

Hohe Absätze oder gar keine

In Gegenden, in denen Schuhe ein unbe-
kanntes Kleidungsstück sind, spielt die
Absatzfrage keine Rolle, wohl aber bei
uns. Zwar hat sich nicht nur die moderne
Frau der Neuzeit den hohen, bedenklich
schmalen Absatz auserkoren, denn wenn
man einmal in den Städten Südamerikas
spazieren geht, kann man darüber stau-
nen, dass solche Absätze dort wohl noch
weit mehr heimisch sind als bei uns. Ja,

man gewinnt sogar den Eindruck, dort
sei ihre eigentliche Geburtsstätte zu fin-
den. Die liebe Eitelkeit ist weit verbreitet
und wurzelt besonders bei jenen, die sich
weniger zu geistigen Gütern hingezogen
fühlen. Einmal hatten wir Gelegenheit,
eine Indianerin, die im Elendsviertel von
Lima wohnte, zu beobachten. Als sie die
Gegend ihrer Behausung verlassen hatte,
streifte sie eilends ihre unansehnlichen
Schlappen von ihren Füssen, schob sie
unter eine Baracke, zog sich nunmehr mo-
derne Schuhe mit hohen Absätzen an und
stolzierte wie eine schmucke Königin da-

von.
Wo es auf dem Lande keine gepflasterten
Strassen gibt, ist der hohe Absatz sehr un-
bequem, denn wie leicht kann man mit
ihm auf unebenem Grunde straucheln.
Wer aber den einsamen Bauernhof, der
sich mit seinem natürlichen Gelände, sei-

nen Wiesen und Äckern nicht für hohe
Absätze eignet, sondern vielmehr einen
gesunden Schuh oder das Barfusslaufen
erfordert, mit dem Stadtleben vertauscht,
der kommt sehr leicht auch in die Ver-
suchung, sich der heutigen Mode zu beu-

gen und Schuhe mit hohen Absätzen zu

wählen, wenn man mit ihnen auch noch
so unsicher, ja sogar mit Schmerzen ge-
hen muss. Eine Frau, die schon so geübt
ist, hohe Absätze zu tragen, dass sie ohne
diese nicht mehr auskommen kann, hat
keinen normalen, gesunden Fuss mehr.
Ihre Sehnen sind bereits so verkürzt, dass
es sie schmerzt und ihr überhaupt Mühe
bereitet, wenn sie ohne Schuhe auf den
Füssen stehen muss.

Gesundheitliche Überlegungen

Oft wundert man sich darüber, dass be-
sonders junge Mädchen entweder in ho-
hen Absätzen daherstolzieren oder aber
sich mit dünnen, absatzlosen Schläppchen
abfinden. Beides ist in gleichem Sinne
schädlich und verkehrt, hohe oder gar
keine Absätze. Beides bringt den Fuss
und mit ihm den ganzen Körper in eine
unnatürliche Stellung, in der er rascher
ermüden und Schaden leiden wird als
beim Tragen von vernünftigen, gesunden
Schuhen. Vor allem liegen dadurch Stau-
ungen und die Bildung von Krampfadern
im Bereich der Möglichkeit. Dass jedoch
der Barfussläufer ohne Absätze gleich-
wohl keinen Schaden leidet, hat seinen
natürlichen Grund. Er wird nie lange auf
gepflasterten Strassen mit harter, ebener
Unterlage laufen, sondern über Wiesen,
Äcker oder Waldboden gehen, also un-
ebene Flächen benützen, die den Fuss be-
sonders in der Mitte stützen und ihn wäh-
rend des Gehens beständig massieren.
Beurteilt man diesen Vorteil vom Stand-
punkt der Zonentherapie aus, dann wird
man erfreut feststellen können, dass die-
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